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Briefe Eine Erginzung zum Riggenbach-Brief
als Zeitdokumente "

Von Richard Studer

Literarisch-historische Beilage
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In den letzten «Neujahrsblittern 1976» ist ein in-
teressanter Brief von Nicolaus Riggenbach an die
nachmalige Frau Mathilde Schenker-Dietschi vet-
offentlicht worden. Darin wurde u.a. auch ein
«Hetr Studer» erwihnt, von dem in der Fussnote
auf S. 32 es heisst: «Wer Herr Studer wart, entzieht
sich unserer Kenntnis.» Uber diesen Punkt kann
ich als sein Enkel Auskunft geben und gleichfalls
einen Riggenbachbrief vorweisen. Jakob Studer,
geb. 1842 in Trimbach, gest. 1896 in Olten, war
mein Grossvater. Er war Mitarbeiter von Riggen-
bach und mit ihm bis zu seinem Tode befreun-
det.

Nach Besuch der Primarschulen in Trimbach und
der Bezirksschule in Olten absolvierte der Ge-
nannte eine Sekretariatslehre bei Notar Senn in
Olten. Nach anschliessendem Welschlandaufent-
halt trat er 1864 unter Riggenbach als Biirogehilfe
in die Hauptwerkstitte der S.C.B. ein und avan-
cierte bald zum Sekretir/Buchhalter. Als Riggen-
bach die «Internationale Gesellschaft fiir Berg-
bahnen» griindete, berief er meinen Grossvater als
Buchhalter und Kassier in die neugegriindete
Firma nach Aarau, welcher aber keine lange Le-
bensdauer beschieden war. Nach erfolgter Liqui-
dation war Jakob Studer fiir drei Jahre bei der neu-
gegriindeten «Emmental-Bahn» in Solothurn titig
und trat 1878 wieder in die Hauptwerkstitte Olten
ein, vorerst als Buchhalter, spiter als Biirochef
und Rechnungsfithrer. Er starb am 28. August
1896. Seit 1879 war die Familie an der Rémet-
strasse in Olten wohnhaft. Der Ehe mit Berta
Lehmann von Trimbach entsprossen fiinf Kinder:
Richard 1869-1914, Emma 1870-1945, Carl Ar-
nold 1872-1882, Oskar 1874-1945 und Gustav
1876-1948.

Der Offentlichkeit diente Jakob Studer als Mit-
glied der stidtischen Finanzkommission, des
christkatholischen Kirchenrates und des Verwal-
tungsrates des Consum-Vereins Olten, dessen Pri-
sidium er von 1885-1888 inne hatte. Im Militir
leistete er als Obetleutnant im Fis Bat. 49
Dienst.
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In meinem Besitz befindet sich ein Brief von Ni-
colaus Riggenbach an meinen Grossvater, datiert
5. August 1896, also wenige Tage vor dessen Tod.
Dieses Schreiben an seinen ehemaligen Unterge-
benen und Mitarbeiter ist ein Zeugnis der mitfith-
lenden Menschlichkeit und Religiositit von Rig-
genbach und verdient als lokalhistorisches Doku-
ment der Leserschaft der «Neujahrsblitter» zur
Kenntnis gebracht zu werden.

Olten, den 5. August 1896

Mein lieber Herr Studer,

Der Besuch Thres Sohnes Oscar hat mich recht gefreut,
es scheint ihm in Mailand gut zu gefallen, er ist gewiss
auch sonst tiichtig und macht Thnen dadurch sicher
grosse Freude. ..

Sie haben es aber wirklich nétig ein wenig Freude
haben zu kénnen, da es Thnen leider, leider immer noch
nicht nach Wunsch geht, was mich umgemein betriibt,
doch nur die Hoffnung nicht aufgeben, es sind Leute
die noch schlimmer daran waren wieder gesund gewor-
den. Teilnehmend bedaure ich, dass Sie so arge
Schmerzen ausstehen miissen und ich frage mich, wo
auch Sie wohl solches sich zugezogen haben, denn
solider als Sie, wird wohl kaum ein anderer gelebt
haben. Von IThrem erzgesunden alten Vater kénnen
Sie so etwas nicht geerbt haben, denn mit seinen 86
Jahten ist er heute noch ganz wohlauf.

Es ist halt eine Schickung Gottes in die man sich fiigen
muss, freilich ist man geneigt zu fragen, warum musste
das wohl iiber mich kommen.

Mein frommer gediegener Sohn musste ja auch im
Alter von 46 Jahten scheiden von Frau und vier Kin-
detn weg, da hitte man auch fragen moégen, weshalb
ist das tiber uns gekommen.

Gerne wiirde ich Sie besuchen, da ich abet beinahe
nichts mehr hore, kann ich Sie nicht auch noch be-
listigen.

Indem ich Thnen baldige Besserung wiinsche, schliesse
ich Sie in mein Gebet ein und griisse Sie herzlichst

N.R.

Ich bitte Sie das kleine Geschenk freundschaftlich an-
nehmen zu wollen.
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Zum Schreiben an die Mitglieder
der Akademia vom 20.Januar 1899

In diesem Schreiben, das einem Gentlemen’s Agree-
ment nicht unihnlich ist, wird ersichtlich, dass die
Akademia auch gesellige Abende zu veranstalten
wusste! Unseres Wissens handelte es sich in Ftl. Dr.
Rittershaus um eine Freundin des Dr. Alex Ehtenfeld,
welche, wie er, vom Ziircher Lesezirkel Hottingen
herkam. Vermutlich war auch sie eine Literaturhi-
storikerin. Und in den Angesprochenen handelt es
sich um:

Dr.med. Max von Arx

John Bachmann (von der einstigen Villa an der Aar-

Dr.Hugo Dietschi burgerstrasse)

Dz. Ehrenfeld

Inspektor Paul Frey

Rektor Fetscherin

Pfarrer Emil Meier

Katl Steiner, Bezirkslehrer

Dr. Theod. Stingelin, Bezirkslehrer

Firsprech G. Studer

Dr.med. Weber und

Gottlieb Zehnder (nach ihm ist der Zehnderweg unter-
halb des Frohheimschulhauses benannt) Die Red.



	Briefe als Zeitdokumente : eine Ergänzung zum Riggenbach-Brief des Jahrgangs 1976

